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O du Heimatflur! 
Noman von Johannes Höffner. 
(89. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 


And die Kinder kamen mit ihren buntbemalten 
Schüſſeln gelaufen, ſtanden atemlos am Karren und 


ſtrichen das hellblonde Haar glatt, und die ſilberblanken 


Plötzen und Barſche glitten in die blanken Gefäße, 
manch ein Fiſchlein ſchnellte auch vorbei in den 
Staub der Straße, als wäre es noch lebendig, und die 
Mädchen quiekten und lachten und gratſchten, bis fie es 
wieder zu den andern getan hatten, n die 
Schüſſeln in die Hüfte und liefen mit den Holzpantoffeln 
klappernd heim. 5 

Die Hechte aber zogen vor den Netzen Schwäpen⸗ 
heuers her den Bach hinauf, ſtanden ſchräg unter dem 
überhängenden Geſtrüpp unter Waſſerlieſch, Baldrian 


und Schierling und legten den Laich ab. Schneider 


Wi 


Weib, den Mund, de 


545 
3 


Ma 
Br 
* 


Fernow ſtellte heimlich bei Nacht ſeine Angeln, aß 
Fiſch, ſoviel er wollte, ließ die Schwäpenheuern ſtraß⸗ 
auf, ſtraßab rufen und rührte ſich nicht von ſeinem 


Tiſch, ſtichelte und gab durch das offene Fenſter auf die 


Kinder acht, die im Sande 


mit einem abgebrochenen 
Blechlöffel buddelten. 8 


n dieſer Zeit hielt Alwine, ſein 
oder in 


A 5 gebraten 
Peterſtlienbrühe, leckte fie ch alle gehn Finger, und der 


Schneider hatte gute Tage. Und er nahm fie wahr wie 


te ahnungsvoll, wie bald die e Freiheit wie⸗ 
der vorüber ſein würde. Oder er ſah mit ſtiller Weh⸗ 
mut den Schafen nach, Die die grüne Weide dahin⸗ 


ht heran, mit ihm ein 
zu ſprechen und unter dem wilden Birnbaum zu 
oben in der Spitze wippte der Goldammer 


| Sriſchen immer wieder Raft auf einem Pfahl, auf einem 


derem auf einem We 


derben Geruch. In den naſſen Wieſen fingen die Frösche 
2 fingen an, nicht ſchön und harmoniſch, aber wie Gott 
8 ihnen eingab, vielſtimmig und voll Behagen und 
abe fümmert. ob ein dunkler Fittich über ihnen rauſchte. 


lief 


5 


Posen, den 10. April 1929 i 


warmer Milch zog hinter ihnen drein. Die Feierabend⸗ 
glocke ging, und ſo viele auf den Aeckern die Kappe zu 


Liebe ſo heimlich und verborgen war. 


und 


3. Jahrg. 


ſtillem Gebet abzogen, es lag ihnen allen nur eins auf 
dem Herzen, der Segen für ihrer Hände Fleiß. Die 


Tagelöhner ſchloſſen ſich zu langen Ketten aneinander, 
hatten ihre Hacken und Forken geſchultert wie Gewehre, 


hinter ihnen kamen die Mädchen und Frauen, die Wan⸗ 
gen braunrot unter den weißen Kopftüchern und ſan⸗ 
gen, als wollten ſie das Wieder ſprengen, und das 
Klappern von der Deputatſchmiede her mußte ſich bei⸗ 
ſeite drücken. Hinterher kam Olböter auf ſeinem Brau⸗ 
nen im Schritt, wie ein Hauptmann hinter ſeiner 
Kompanie, ließ die Augen links und rechts gehen, über 
Korn und Klee, aber jeine Gedanken waren nicht recht 
beim Ackerwerk, und ſein altes Herz ging auf gar törich⸗ 
ten Wegen und ſah nach dem Sonntag aus, wenn er 
mit Schweſter Mathilde zur Erholung auf Pfad und 
Rain ins Abendrot wandeln konnte. In ſeiner Bruſt 
war ein Stoßen und Drängen und Schmerzen. Denn 
ohne das geht es nicht ab, wenn knorrige Aeſte noch 
einmal Sproſſen und Blätter treiben. Und doch war 
ihm ſo ſüß, als wäre ihm ſeine Jugend noch einmal 
geſchenkt, und er lachte jelig in ſich hinein, daß ſeine 
Aber Binchen 
war ſchon längſt dahinter gekommen und zwinkerte hin⸗ 
ter ihm her, daß die Krähenfüße an den faltigen Schlä⸗ 
fen kreuz und quer ſtanden, wenn er öfter als nötig ins 
Herrenhaus kam der Schweſter zu Gefallen und ſich mit 
bunten Weſten und Schlipſen herausſtaffierte und ſtatt 
ſeiner derben Schmierſtiefel Kalblederne trug, auch 
wenn der Dreck knietief ſtand. And der alte Raackow 
hatte auch Wind von dem Herzenszuſtand des alten 
Freundes, und wenn er des Abends mit ihm Sechsund⸗ 
ſechzig ſpielte und am Geben war, mogelte er ihm jedes⸗ 
mal ſo recht mit dem Ingrimm eines Junggeſellen die 
Herzdame mit ihrem König zu und ſchlug ein unbän⸗ 
diges Lachen an, wenn der Verliebte mit dieſer Mariage 
herauskam. Aber Olböter merkte nichts und nahm den 
wiederholten Fall als ein gutes und glückverheißendes 
Zeichen. Hedken und Hinrik Sewentritt ſchraken nicht 
mehr auf, wenn er fie an ſtillem und verſchwiegenem 
Ort unverſehens in ihren Liebkoſungen betrappelte, 
denn er drohte ſchon längſt nicht mehr mit dem Reit⸗ 
ſtock und wandte den Blick weg, wenn er vorüberging. 
Auch im Dorf war es ſchon herum, was für eine Be⸗ 
wandtnis es mit ihm hatte. 5 

Und wie nun die Mädchen aus den Kopftüchern 
heraus hinter ſich ſchielten und ſein ſelig⸗verklärtes An⸗ 
geſicht ſahen, ſteckten fie die Naſen zuſammen, tuſchelten 
immten ein herzbrechendes Lachen vom Scheiden 
an, daß ihm das Waſſer in die Augen kam, indem er 
an ein ſolches Ende ſeiner Liebe gedachte. 

Es wird nur wenig Zett wohl ſein, 

» Da läßt ſie dich fo ganz allein. 

Der Vagabund, der, in der Abendkühle des Waldes 
überdrüſſig und durſtig geworden, ſich ins Dorf aufge⸗ 


Tümpeln und Mergelgruben läuteten die Unken, macht hatte, ausruhend auf einem Stein am Wege ſaß 
und traurig, und waren doch jo froh, und in der und vor dem Inſpektor bettelnd den Hut zog, eiß Las 
‚Ferne antworteten die Glocken der heimkehrenden Rin⸗ Maul weit auf und fluchte, als ihm ein blanker Taler 
wie ein Widerhall, und die Herden ſchwankten auf vor die bloßen Zehen fiel, und wußte nicht, wie er vor 
unigfachen Wegen zum Dorf, und ein ſüßer Duft von Abend noch zu ſolchem Weißling kam, und nahm ſich 


vor, am andern Tage nochmals an dieſer Stelle ſitzen 
zu gehen. Bei der Dunkelheit ſchlich er ſich ins Dorf, 
bettelte ſich einen Topf Milch und ein Stück Brot und 
gedachte in irgendeiner Scheune koſtenlos und warm 
zu nächtigen. Aber er hatte die Rechnung ohne Jochen 
Korthals, den Nachtwächter, gemacht, der ihn bei Peter 
Voſſens Wagenſchuppen aufſtöberte und aus dem Dorf 
ſtieß. So kroch er unter die Windmühle auf dem Berg 
und bettete ſich in die Spreu, ſo gut es ging. 


So ging es auf Oſtern zu. 


Die Felder wurden grüner und dichter von Tag zu 
Tag; das Gras auf den Wieſen ſtand dem Storch bis an 
die Bruſt, und die Poggen konnten ſeines Schnahels 
ſpotten. Die Wachtel rief ſchon im Korn, des Abends, 
wenn der Tau fiel, und die Schwalben waren da, früher 
als ſonſt, und flogen in den Ställen aus und ein. Die 
jungen Tauben lagen fett wie Quappen im Neſt; die 
Küchelchen ſchlüpften piepſend hinter der Glocke an den 
Zäunen entlang durch das Gewirr von Hirtentäſchchen, 
Wegerich und Gichtrüben, die Jüſſel rupften hart und 
laut das Gras wie Ziegen, und die Alte ziſchte und 
züngelte wie eine Schlange, wenn ſie irgendeine Gefahr 
vermutete, wenn ein Hund vorbeiſchoß oder eine Katze 
ſchlich, die Hennen buddelten ſich in den Staub der 
Straße und paddelten das Ungeziefer ab, das im Win⸗ 
terſtall bei ihnen überhand genommen hatte und an den 
Kielen fraß. Das Dorf lag ſtill, als wäre jeder Tag 
ein Sonntag, denn alle Hände wurden draußen auf den 
Aeckern gebraucht, und die Sonne ſchien warm wie im 
Mai. Dem Poſtboten lief der Schweiß im Nacken zu⸗ de 
ſammen und machte den gelbroten Kragen braun und 
ſchwarz, auch wenn die Taſche leicht war und kein Palet 
am Stock über der Schulter hing, und ob dem Vermittler 
der Kultur Buttermilch nicht gerade ſüß einging. war er 
doch froh, wenn ein mitleidiges Herz ihm ein Glas oder 
einen Topf reichte. Sonſt ließ er ſich auch an kaltem 
Waſſer genügen, zog hier und da den Brunnenſchwengel 
hoch und trank aus dem triefenden Eimer in langen 
Zügen wie ein Pferd. Die Kinder. die auf der Straße 
ſpielten, hörten dann wohl eine Weile auf und ſahen 
ihm zu, dann aber ging ihr Laufen und Singen von 
neuem an: ; 

„Da jatt eis een Kreih am Weg, 
Dei wull geern Bibel leſe. 

Bibel leſe kunn ſei nich, 

Käm de Voß un dreew ehr wech, 
Dreew ehr in de Königskammer 
Piff, paff, puh, . 
Aff büſt du!“ 


Vor den Türen hockten die Alten und Siechen, 
ſpreizten die dürren Hände im warmen Sonnenſchein, 
daß ihnen das dünne Blut ſo warm durch den müden 


vor ein paar Tagen gebracht hatte und von dem er 
allerhand zu rühmen wußte und nachbetete, was ſein 
Meiſter Dierzon von ihm ſagte: „Er ſtärkt den Magen, 
befördert die Verdauung, reinigt das Blut, iſt heilſam 
für die Bruſt, überhaupt für die Geſundheit, wenn man 
täglich etwas davon trinkt.“ Der Küſter ſah aus wie 
die Geſundheit ſelbſt. Denn er befolgte den Rat des 
Bienenvaters eifrig, und den Sommer lang trank er 
in ſeinem Bienenhaus nicht bloß des Vormittags und 
nicht bloß ein Glas von dieſem Wein, ſah zu, wie 
hinter den Scheiben die Zellen wuchſen und der Honig 
ſchwoll, hörte die Arbeiter ſummen und die Königinnen 
ſcharfe Zwieſprache halten, die Stimme der jungen hell 
und hoch, die der alten tief und dunkel, bis die alte mit 
ihrem Schwarm eines Tages das Feld räumte und ein 
neues Reich baute. So hatte er in dem Bienenhäus⸗ 
chen ſeine beſchaulichen Stunden bei dem zligen, gold⸗ 
gelben Wein, und wem er etwas Gutes im Dorf antun 
wollte, dem reichte er von dieſem Labetrunk. 


Sonſt hatte Herkules ihm wohl geholfen, ihm da⸗ 
Laufen abgenommen und mit kräftigem Bellen ſeinem 


nicht von dem kranken Herrn, lag zu ſeinen Füßen, wenn 
er am Fenſter ſaß, und ging langſam mit geſenktem Et 
neben ihm, wenn Schweſter Mathilde ihn im Rollftuh 
durch den Park fuhr. Es war, als trüge das Tier Leid 


noch einmal mit dem Leben davongekommen war. Von um feinen Herrn, als wollte er ihm in den ſchweren 
„Tagen feine Liebe und feine Treue zeigen. 3 


va 


kung, ein Stück Brot mit Speck, ein Ende Wurſt oder (Fortsetzung folgt.) 


Wenn 1 % EB 
auch ein Gläschen Honigwein, den Küſter Bewersdorf 4 


Gebrummel Nachdruck verliehen. Aber der wich jetzt 


En 


d fallen dabei 
Ehmeiber alf Shabenerſ eg 


Die glückliche Ehe. 


Von Maria Bahn. 


Ihre Ehe iſt glücklich? Das macht nichts! Leſen Sie ruhig 


weiter — und wenn Sie das Glück 2. Ehe = nur zum 
r. 


Bruchteil der gleichen Erwägung verdanken, die ich hier an⸗ 
gallen will, 5 55 Sie ſich darüber, eine Gleichgeſinnte zu 
linden Gemeinſchaftsgefühl ſtärkt! > ; 

Ein engliſcher Philoſoph hat kürzlich eine ſehr einfache 
Theoerie zur Beantwortung der Frage aufgeſtellt, weshalb die 
modernen Ehen jo häufig unausgeglichen find. Er jagt: Der 
Mann kommt abends müde und abgehetzt nach Hauſe. Er will 
Ruhe, Frieden haben, er iſt abgeſpannt, wie nach einem heißen 
Bade. Die Frau iſt — trotz ihrer Hausarbeit — der aus- 
geruht, geiſtig angeregter. Es gibt alſo innerhalb des Hauſes 
nicht etwa einen ſtarken Mann und eine ſchwache Frau, ſondern 
eine ſtarke Frau und einen ſchwachen Mann. e 5 

ieſe Theorie hat — trotz ihrer offenkundigen Einſeitigkeit — 


manches für ſich. Immer wieder wird ſich eine verſtändnisvolle W. 


Iten: der Mann, der abends von der Arbeit 
gleich ausgeruhte 
einen Arbeitstag 

egungen gehabt, 


rau vor Augen 
ommt, iſt nicht der ſeeliſch gleichwertige 
kinker itz een ger eic g Enttduſch Er bat 
inter fi, er hat vielle nttäuſchungen, Au 
nun al er ſeine Ruhe finden. Er will, wenn er nach Hauſe 
kommt, nicht wieder Enttäuſchungen und Aegernis erleben. Das 
Bur ſoll gie ihn das Gegenftüd, das bewußte Gegenteil zum 
Uro, zur Arbeitsſtätte fein. Wenn der Mann nach Haufe kommt 
will er nicht eine Flut von Fragen über ſich ergehen laſſen, er wi 
nicht die geringfügigen Aegerniſſe nochmals miterleben, die ſeine 
ge mit den Dienſtboten gehabt hat, er will ug: geiſtige 
ufnahmefähigteit nicht in der gleichen Linie, wie i 
laſtet on und er empfindet es mit Recht als einen Mangel 
an verſtändnisvoller Anpaſſung, wenn man ihn trotz ſeines ſtarken 
beruflichen Nervenverbrauchs mit derartigen Dingen beſtürmt. 
Die Rechtslage — wenn man ra jo ausdrüden will — ilt 
doch ganz klar. Der Mann ben für den Unterhalt jeiner 18 
die 92 übernimmt die Aufgabe, ihm dafür das Leben ſo ſchön 
zu geſtalten. In einer harmoniſchen und glücklichen 


wie mögli 5 
eit 


Ehe ſoll allerdings nicht von „Rechtslage“, von „Gegenſeiti 
— ele geen ehe en werden. Aber auch die ſchönſte Roſe 
at einen Stengel, der ſie trägt. Harmonie und menſchliches Sich⸗ 
ee find nicht unabhängig von den ſogenannten „Aeußer⸗ 
lichkeiten“. Auch zwei Menschen, die innerlich harmoniſch zuein⸗ 
ander geſtimmt ſind, können den Gleichklang der Seelen nicht 
finden, wenn ſie durch die Aeußerlichkeit des Zuſammenlebens 

nicht die Möglichkeit ergibt, die Saiten ſchwingen zu laſſen. 
Was verlangt denn der Mann von der Frau und was mul 


ſie ihm erfüllen, damit der innere Gleichklang ermöglicht werde 


m Büro, be⸗ a 


Darüber müſſen wir uns doch im klaren fein: das Heim, 
in dem die Frau herrſcht, das Zuſammenſein mit ſeiner Frau, 
ſollen dem Mann Freude und Erholung chaffen. Er ſoll, wenn 
er „nach Hauſe“ kommt, in eine höhere Sphäre hinauf und nicht 
in eine tiefere hinabſteigen. Das „Zu Hauſe“ ſoll dem Mann 
eine über den Sorgen des täglichen Erwerbs ſtehende Plattform, 
ein ſeeli 5 ſein, in dem er ſich ſicher fühlt vor den 
Wogen des Alltäglichen, innerlich, wie äußerlich. 


Die Aeußerlichkeiten, mit denen die Frau zur Erfüllung 
dieſes Wunſches ſchreiten muß werden von innerlichen Erwägun⸗ 
gen diktiert. Die unſcheinbarſte Handlung, die geringſte „Form“ 
wird durch den Zweck geadelt. „ antoffel, Pfeife und Schlaf⸗ 
rock“, die äußeren Attribute der bürgerlichen Behäbigteit von 
ehedem, haben ihren tiefen Sinn. Eine gute den Bes ein ge⸗ 
ruhſames Plätzchen, das Lieblingsbuch am rechten Ort, können 
under tun. An tauſend Aeußerlichkeiten, an den Blumen in 
der Vaſe, an der Zeitung, die ihm gereicht wird, an einem neuen 
Kiſſen, merkt der Mann, daß er zuhauſe iſt, ne liebevolle Hände 
bereit find, das gut zu 22 751 was die Welt da draußen an 

oßen und kleinen Wunden hlägt. Und wenn das Belanglofige 
eiten zu tun vermögen — wie wirkt es ſich erſt aus, wenn der 
Mann an der Ee el bſt feſtſtellen kann, daß fie ihn er⸗ 
wartet hat, daß ſie ſich für ihn geſchmückt und ſchön gemacht 


Der Mann, der von der Arbeit kommt und ſeine Frau im 

Arbeitskleid te das fie nur ablegt, wenn man „aus“ geht, die 

Frau, die alſo nicht für den Mann, ſondern für die Welt 
* r eigenen vier Wände Dahme — wie ſollen dieſe 

e ſolche Aeußerlichkeiten hinweg innerlich zueinander 
nden? 5 

Die Liebe e durch den Magen, ſagt ein altes Sprichwort, 
das man meiſt ſatiriſch anwendet. an mag es zubig ohne 
Ironie zitieren. Der Magen 5. das Aeußerliche, das Materielle, 
das Nequiſit der glücklichen Pe Liebt eine Frau, die es 
nicht für der Mühe wert findet, ihrem Mann ab und zu eine 
ine zu net ch für ihn zu ſchmücken, alles zu tun, um ihm 
eine Anweſenheit in ihrem Heim, in ihrer Nähe, immer wieder, 
von Tag zu Tag von neuem erſtrebenswert zu machen — liebi 
eine ſolche Frau wirklich? — und hat eine ſolche Frau Anſpruch 
auf Anerkennung und Liebe? 

Hier, in ſolchen verlachten, gern überſehenen Aeußerlich⸗ 
keiten, liegt für beide Teile der Schlüſſel zum Glück. Auch das 
ae iſt auf realen Bauſteinen gefügt, und der gottbegnadete 

ichter tunkt ſeine Feder in die gleiche Tinte, mit der man auch 
Rechnungen ſchreiben kann j x 


dummheiten der Woche. 
Kleine Bilder aus der großen Welt. 
(Nachdruck verboten.) 


Wie man ſchlechte Bücher los wird. 

Ein Verleger in Boſton, deſſen Kriminalſerien gar nicht 
gehen wollten, kam auf einen originellen Trick. Er verſpricht 
edem Käufer ſeiner Bücher, daß er ihm das Buch abnehmen und 
den vollen Preis wieder zahlen werde, wenn er es fertig bringe, 
den Noman zurückzugeben, ohne die letzten fünf Seiten geleſen 
zu en, die bei jedem Exemplar fehlen und die erſt gelie ert 
werden, wenn der Käufer beſtätigt, daß er das Buch behalten 
wolle. Bisher ſollen nur ſehr wenige ihr Geld zurückverlangt 
haben, dagegen wird jedes neue das er herausbringt, den 

ändlern von den B een eriſſen. Wenn ſich aber nun 
einige Leute zuſammentun und r Reihe nach das letzte 
Rapıtel leihen? Aber wir wollen fie lieber nicht darauf auf⸗ 
merkſam machen. u 
Beine And feine Modeſache. 

Man kennt die Geſchichte der jungen Schaufpielerin, die auf 

bem Operationstiiie und der der Blinddarm entfernt wer⸗ 


5 2 man 8 die Narbe nachher = ſehen, Herr 
„Das hängt ganz von Ihnen ab,“ meinte der Arzt. 
Anderen geht es nicht ſo gu * milſſen ſich nach der Mode 

n. Varl hat eine Frau ihren 
ihr di Kleider 2 kürzer 3 wie — 

Beet vorſchrieb. te ſie. Und Bar ea Bi Weiſe habe 


Der Bräu⸗ 
Der Schneider wehrte ſich 


9. 
: Erſtens feien die Nöde — — zu — er habe ſie IJ 


nd 
nur nicht derart kurz L wie es die Mode vor 


as kürzer ſeien. Vielleicht wird man ihm recht geben müſſen. 
teifen; denn fo 


einen Verlobten, der deshalb, weil er keine Beine jehen kann, 
etwa glaubt, ſeine Braut beſitze gar keine, ſo einen Bräutigam 
möchte ſchon manche haben. 


Nachgekommene Aufforderung. 

n Köln ſoll es geweſen ſein, wo ein Gaſt, der eine Zeitlang 
vor ſeinem Bier ganz ruhig eden hatte at! ein ungeheu⸗ 
res Gebrüll ausſtieß, das weiter entfernt ſitzende äſte 2 

en und die Flucht ergreifen ließ. Denn ſo, das wußten fte, 
rüllt nur ein Tier auf der Welt: der Löwe, wenn er Hunger 
hat. Aber die Erregung legte ſich, als man ſah, daß der Mann 
ein Tierſtimmen⸗Imitator ſich anſcheinend einen Scherz geleiitet 
hatte, ja, einige Gäfte beſchwerten ſich über dieſe Störung, und 
der Wirt machte den Herrn darauf . daß derartige 
Dummheiten in einem ernſten Bierlokal nicht angebracht ſeien. 

„Was wollen Sie eigentlich?“ fragte der Gaſt entrüſtet. „Ich 
bin doch nur Ihrer Aufforderung nachgekommen.“ 

Dabei wies er mit der Hand auf einen alten Wandſpruch, 
den der Großvater des Wirtes mal hatte malen laſſen, und der 
längſt in 1 geraten war, trotzdem aber noch gut zu 

utet: 


leſen iſt. Er la 
Brülle, wie der Löwe brüllt 
oe das Glas nicht ganz win: . 5 5 
Wonach logiſcherweiſe immer noch zu enträtſeln wäre, wie 
denn ein Löwe 15 A fein Glas nicht ganz gefüllt. Viel 
leicht flötet er? n i 


* 
Das paſſiert den beſten Leuten. 
Mikverjtändniffe verſchönen das Leben. Wenn nicht immer 
ir die, die ihnen zum Opfer fallen, b doch den ee die 
avon en. Da war zum Beiſpiel der Präſident der Neger⸗ 
republik Liberia vor wenigen Wochen in Paris und machte da⸗ 
bei auch dem Miniſter Tardieu einen Beſuch. Abends gab der 
Miniſter ein Bankett in ſeiner Wohnung, wozu eine ſchwarze 
kapelle die notwendige Muſik aufführte. Is die Muſiker 
nachts ge 2 gingen, ließen u die Inſtrumente da und ſag⸗ 
bolt u fe en fie am nächſten Morgen durch einen Boten ab⸗ 
en laſſen. 
Als der Präſident von Liberia am anderen Tage 1 
Sekretär mit . Dankeszeilen zu Tardieu in die Wo nung 
ſchickte, war der nicht ſchlecht erſtaunt, als man ihm zwölf blin⸗ 


pe 


fende Inſtrumente auf ſeinen Wagen lud. Doch die Herren aus 
Afrika wiſſen, was ſich gehört. er Präſident ſchickte Tardien 
ein Leopardenfell und einen koſtbaren Teppich und bedankte ſich 
vielmals für die herrlichen Trompeten, auf denen es ſich vor⸗ 
züglich blaſen laſſe. In Paris ſoll man ſehr gelacht Re 
ubert, 


Aus der Kinderfiube. 


Selbſterlebte Geſchichten. 


Auf der rg von unjerer Weihnachtsreiſe hielten wir 
uns in Hamburg auf. Wir ſtiegen einmal in eine Straßenbahn 
und jahen, daß der Stoffbelag auf den Sitzen mit den Buchſtaben 
„ A. St. G. geſchmückt war, was nichts weiter als Hamburg⸗ 
tonaer Straßenbahn⸗Geſellſchaft bedeutet. Unſer Aelteſter 
Beh mit Namen und jeines Zeichens Ahc⸗Schütze, verſucht ver⸗ 
geblich, dieſe magiſchen Zeichen zu enträtieln. Pla lich 
er mit ſeiner hellen Stimme: „Du, Mama, wie heißen eigentlich 
die vier Buchſtaben, auf die ſich da drüben der Herr gejetst ha. 
* 


Trude }ollie eine neue Erzieherin erhalten. Bevor die Er- 
iehetin ins Haus kam, mußte Trudel ſich hinſetzen und ihre 
ese Buchſtaben und Zahlen reiben, damit die Ex⸗ 
ieherin gleich ſehen konnte, welche Kenninijie Trudelchen 

ie Stunde naht, da das Kind das ſchwierig vollbrachte 
betete, foll. Aber 5 noch die neue ieherin die Schreibübung 
eſehen kann, reißt Trudelchen ihr die Tafel aus der Hand, wiſcht 
mit dem Ellenbogen alle die ſchönen Bogen und Striche wieder 
aus und ruft ärgerlich: „Das geht dich doch überhaupt gar nichts 
an, was ich ſchreibe!“ 

* 


Nolf hatte die ganz neue Geſchichte rnt, wie Eva aus der 
Rippe des Adams geſchaffen wurde. Weil er ſie ſo ſchön erzählen 
konnte, ſollte er einen dicken Apfel zum Abendbrot bekommen. 


Seine Mutter hielt den Apfel verſteckt auf dem Rüden in der es 


nd und ſagte: „Rate mal, was du heute abend bekommt! 
am und Eva hatten es auch im Paradieſe.“ — „Ach, Schweine: 
rippchen!“ rief Rolf mit ſtra iendem Geſicht 


Unſere dreizehnfährige Tochter Annemarie wurde in der 
Schule auf die Gefahren des Korſettragens hingewieſen. Nach 
Tiſch fragt ſie ihre Großmutter: „Sag mal, a, tro du 
eigentlich ein Korfett?“ — „Gewiß,“ antwortet die Gr er 
Überraſcht. „Ober, Oma,“ ruft da Annemarie entſetzt aus, 
„und weißt du denn nicht, daß du damit deine künftigen Geſchlech⸗ 
tet ſchädigſt?“ 

* 


Hänschen ſpielt am Schreibtiſch ſeines Großvaters. — 
vater“ jagt er unerwartet, „biſt du auch Ingenieur wie Papa? 

— „Nein, Hänschen,“ erwidert lächelnd der alte Herr, „ich bin 
ordentlicher Profeſſor der Chemie.“ — „Was,“ kräht Hänschen 
And deutet auf die vielen Bücher und Schriftstücke, die auf dem 
Schreibtiſch verſtreut liegen, „du willſt 
Großvater, du biſt doch kein ordentlicher Profeſſor, du biſt doch 


e 


mich wohl verkohlen, 


a ee 0 Sa ee 
von einer großen Flut überſchwemmt worden war, und in der ſich 
ein geſtrandeter Fiſch befand. Oberhalb und unterhalb dieſer 
Schicht wurden Ueberreſte verſchiedener Kulturen gefunden. Au 
Landon, einer der bekannteſten engliſchen Gelehrten, erklärt ich 
für die Sintfluttheorie. 
die Sintflut etwa in das 
Man hofft, daß die Ausgrabungen an den flußabgewandten 
t — — 
ch um lokale 
Unter der Schicht in Kiſch wurden 


war. In chriftf die ſi 
Schlüſſe auf das Alter dieſer Kulturſtadt zuiaſſen. Man — 
ur in einem Armengrabe Tontäfelchen aus dem e 

v. 2 


der fenfible Geloſchrant 


Für den modernen Einbrecher gibt es ſcheinbar fein Hinder⸗ 


nis mehr, er klettert Fa 
den komplizierteſten Geld 
weiſen es. 


ſſaden, er kriecht unterirdiſch, er ö 
chrant. Die 5 —— ae 


br i * 
Treforbauer zerbrechen ſich die Au > tere — 


Alarmglocken gehören 1 
Aber die Einbrecher ſind den T der Treſorfabrikanten 
gewachfen, ſie arbeiten ſelbſt mit Raben lg l 2. und 
en es ausgezeichnet. Alarmglocken unſchädlich zu machen 
Drähte zu zerſchneiden, ohne ſich in der Falle zu fangen. So gibt 
einen i ähr Ka zwiſchen Erfinder und 
b r, und man hört von immer neuen a 
Treſorbaus, von Sicherungen, die wirklich ar fein ſollen 
Eine Neuigkeit dem Gebiete des 'orſchutzes iſt das 
elektriſch⸗ akuſtiſche Alarmmittel. Hier — der Ein⸗ 
unfreiwillig nicht nur durch ü Drahtes oder 
des Mechanismus der Alarmvo g an, hier die 
orrichtung ſchon, wenn der Ei — Das 
leiſeſte Sch jet ein Sicherheitsſyſtem in Tät ſchon 
Een 25 feli — en 195 das Ziſchen eines 
uners, je 8 ißen eines E 
Mit dieſer Erfindung wird den Herren Einbrechern das 


i legt ſein. Man enfalls. 
BE ee e 


| Aus aller Welt. 2 * 


7 


bloß ein unordentlicher Br 3% Vereinigten Staaten Nordamerikas un te, wurde vor 
. 322. ER 
Wir haben einen neuen Hund bekommen, einen Terrier mit verkauft. Von anderer Seite 1 ’ / 
Namen Fritz. Fritz iſt fort det beſte Freund unjeres Buben | Feder Ich die Lincoln bei Unterzeichnung benutzt habe. Die 
Heinerle geworden. Die beiden find unzertrennlig-und ſpielen v ſtammt von einem gewiſſen Tucker, a . 
den ganzen Tag über miteinander. Eines Mittags hat der Ter⸗ vater, Louis Bu in d Tagen Lincolns 
rier Fritz eine Schüſſel Reis mit Fle en bekommen, die n Hauſe wat. is Bu d unter 
leiſchſtülachen mit beiten Appetit verzehrt und den Reis e haben. daß es die berü er ſel, die Lincoln 
hen laſſen. Unſer Heinerle ſieht das mit Unwillen, denn Reis ihm geſchenkt habe e 
ſein Lieblingsgericht. Willſt du den guten Neis ni nn Mar Heinhardt wird Leiter — a 
55 5 beni, Droht die ſeiner Meinung geit ab die Seit. de u bes in a 
nerle eine eckliche Drohung aus, die ng i 8 h 
3 Wirkung ni — kann: een es aus, en er wirb ric . e e Disch 
Dar 5 35 ich herkommſt und hübſch deinen Reis ißt — tor Reinhardt wird „Orpheus in der Unter 
nn fre ihn!“ welt“ in . . RR ! 
* . - 2 
Eine Komödie von Molnar und 
Meine Schwägerin glaubt und erzählt aller Welt, Lehar. Fran Leher und Fra Niolfar n eins 
wahre ufterbeip ele von manierlichen Kindern habe. *. mufttaliſche omödie e dem Thiel: die Kinder bes 
eines Nachmittags wieder das Loblied von Ho und Lies⸗ Herrn Poli“ Die N gelangt vorausſichtlich in Berlin zu 
en geſungen hat, führt ſie uns — — ins Kinder⸗ hrung. * 


zimmer, um den le en heitsbeweis ihrer 1 

zu bringen. Die Tür geht auf, und Lieschens Stimme tönt uns 

entgegen: „Wenn du nicht ges das Maul hältſt und mir meine 
uppe wiedergibſt, dann kriegſt du eins auf deinen dämlichen 
chädel daß die Laufe Rad ſchlagen ...“ 


— 
„ 


An der Stätte des alten Ur der 5 — in Meſopotamien 
lind von dem engliſchen Archäologen Woll Y Ausgrabungen ge⸗ 
macht worden, die in überraſchender Weiſe die Sintflut als 
biitorife beſtätigen. Der er ſtieß auf intereſſante Ahne 
ngen des Tons, die nur durch den Einbruch einer gewal 
lut erklärt werden können. Zuſammen mit dem Bericht fe 
eys, der die engliſche te aft ſtark beſchäftigt, wird eine Er⸗ 
Arung des Profeſſors der ——— der Univerſität Oxford, 
ephan Langdon, diskutiert. Langdon hat ſechs Jahre lang die 
gu abungen von Kiſch bei Babylon geleitet. Auch bei dieſen 
rabungen wurde eine Erdſchicht feſtgeſtellt, die augenſcheinlich 


x 


Die Sintflut keine gabel! 135 


=]  semaen Te] 


Sti . Bei zeugt 
a e „te Sie nd De neue Lehrling?“ 


Der 
und Sohn. 
Dat der Frofurift Ihnen ſcon gelagt, was Ste zu tum 
4 — Ihn jedesmal benachrichtigen, wenn Sie kommen.“ 

du fo n mi * 
5 
22 vielleicht ne du es wieder!” 
„Unmöglich, ich es verſpielt!“ > 
Das Ann ur „Du, Kriſchan, biſt du ſchon mal photo 
iert en?“ 
„Nur einmal, das war ein 8 


„Wer waren denn die anderen auf dem Bilde?“ 
„Das waren zwei te, die mich ſeſt hielten. 


